Bon Leopold Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 


Der Monat Januar iſt zu Ende! Man hatte 
von ihm ſo viel geſagt, aber da nun einmal das 
„man jagt“ ein verflixtes Wort iſt, jo erkannten 
wir bald genug, daß die Noſſe, die den Januarius 
durchs Jahr ziehen ſollten, ſchlecht angeſchirrt 


waren. Es war kein ſchneidiges Tempo, das über 


Unwilltommenes bald hinweggeführt; im Gegen⸗ 
theil wurde alle Augenblicke angehalten, und das 
ift um dieſe Jahreszeit keine allzugroße Annehm⸗ 
lichkeit. 

5 Vertrauenden Gemüthes auf ſeine Staats- 
männer und ſeine Wetterpropheten ſchlief der 
deutſche Reichsbürger hinüber ins neue Jahr; 
gute Zeiten ſollten die Einen bringen, gute Witte⸗ 
rung, b. h. Kohlen erſparende, die Anderen. Aber 
mit dem beſten Willen läßt ſich noch lange kein 
sofortiges Vollbringen finden, Alles will feine Zeit 

en; Wetter und Zeiten, und bei zugefrorenen 
Jenſterſcheiben wachte der Deutſche am Neujfahrs⸗ 
tage auf. 

Die guten Zeiten abſonderlich. Zur großen 
Preußenſeier find Jubelmünzen geprägt, aber fie 
ſind blos dem in die Hand gewandert, der lange 
genug vor den ſtaatlichen Kaſſenſchaltern gewartet. 

wie die Unmaſſe von Orden, denen an 
Dichtigteit die winterlichen Schneeflocken erſt in 
den letzten Tagen über geworden ſind, nur die 
traf, die das Warten darob nicht verſäumt. Aber 
auch Ungeahntes erſchien: Selbſt für Prinzen iſt 
ein blauer Brief leine Unmöglichkeit mehr, und 
die Nothwendigkeit der Konſtruktion von Gefüngniß⸗ 
zellen für Bankdirektoren und Kommerzlenräthe iſt 
immer ſchlagender in die Erſcheinung getreten. 

Auch dies Jahr wird nicht arm an Senſations⸗ 
prozeſſen werden, im letzten Monat iſt der Samen 
zu manchem — leider — außgeftreut. 


Wehende Fahnen mit grünem Lorbeer bekränzt 
grüßten den blauen Himmel am Tage des 200⸗ 
übrigen Jubiläums der Hohenzollern⸗Krone, nur 
wenige Tage ſpüter kam der Trauerflor um die 
greiſe „Großmutter von Europa“. Den Zeitungen 
wuchs der Stoff zu einem überſchüumenden Strom, 
und die Kanonen⸗Laffette, auf welcher die Queen 
zu Grabe jahren will, ward ein fo oder jo er⸗ 
örtertes Thema. Denn die Königin hat das 
Recht ihres letzten Willens, und jede Britin, wie 
jeder Brite den Hang zur Eigenart. 


Gründlich hat Mors Imperator, der einzige 
Fürſt, der noch nie einen Augenblick zurückwich, 
wenn er ernſtlich angriff, ſeine Sichel geführt. 
Außer der Königin Viktoria ſtarben: der greiſe 

oßherzog von Weimar, die großen Fürſten im 
Reiche der Kunſt Arnold Böcklin und Joſeph 
Verdi, eine Reihe von Häuptern der Induſtrie, 
zwei Berliner Bürgermeiſter, der eine, von dem 
viel geſprochen war, Zelle, der Andere, von dem 
noch viel geſprochen werden würde, Brinkmann, 
der ein Hecht im Berliner Karpfenteich zu werden 
verſprach, der@®onverneur unſerer Kolonie 
— bon, denn mit dem Pachten iſt es nun 

„Der ruſſiſche Feldmarſchall Gurko, der 
des — rd etc. Dagegen hat die 
; f undheit den Zaren wieder in 
jeine Biefibeng zurückgeführt, 3 harrt 
nun des Frühlings und des Klapperſtorches, de 
den Thronfolger bringen ſoll. a rches, der 

Ach jo lange Stunden, Tag für 
die Parlamente, und fo leer, ach 5 
Sizungsſüle zumelſt! Ob der launige Prinz 
Carneval auch die würdigen Herren Geſetzgeber 
mit in einen Reigen gerifien hat? Natürlich nur 
13 wenig! Aber der Geige und der Flöte des 
bereite würdigen Prinzen wird ſchon Konkurrenz 
* 85 ſchrill bläſt die Partei⸗Tuba zum Kampf 
zweifelt: Jolle, und der Börſianer ſtöhnt ver⸗ 

Nu zu machen, kein Geſchüft, kein Ge⸗ 

Der Ma 
Aub (reiben und g, Wittefiandes tröſtet ſich mit 
bei er freilich denkt: zenden von Rechnungen, wo⸗ 

tte Wer wei 
um Quittieren — wiederſereß; wenn wir und — 
er der Präfident des eben!. in den Vereinen 
andter Hand die Reibe Snügungs-Comitee's 
mit gew eihe der Winterfeſtlich⸗ 
keiten, und der Hausball der onovatioren wird 
ein Ereigniß der Stadt, ein Rae 


itbe 

als China das Ctilette bekommt : ae 
ein Wort im Friedensvertrage! Hingegen kann 
es bel den Buren bald heißen: Alle de em 
friſch abgeſtempelter gefangener englischer 0 

& ein klein Bischen hatte ſich die Welt ſchon 
in die Hoffnung hineingelebt, die Januars-⸗Külte 
und der Januar⸗Winter jet vorüber, da kam 
Kalſers Geburtstag mit einem grimmig kritiſchen 
Wetter Springfluth, Sturm und Gewitter. Und 
der 27. Januar hatte gar kein Recht dazu zu 
jol chem poltzelwidrigen Wetter Arſtens des 


— —— —— 


Sonnabend, den 2. Februar 


Kaiſerfeſtes wegen, und zweitens, weil nichts pro⸗ 
phezeit war. 

Ach, es kehrt ſich nichts mehr an Prophe⸗ 
zeiungen! Da iſt den großen Kohlenhündlern auch 
don hoher Stelle zugerufen: Ihr ſeid blos ein 
nothwendiges Uebel! Natürlich kein geringes 
Halloh, alles Mögliche und Unmögliche von Uner⸗ 
hörtem wird prophezeit! Aber daß dabei die 
Kohlen billiger werden, daran glaubt Niemand, 
und es wird auch nicht prophezeit. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus 
16. Sitzung vom 31. Januar. 


Die Verathung des Etats der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verwaltung nimmt ihren Fortgang. Eine 
Reihe von Titeln wird debattelos genehmigt. Bei 
dem Kapitel „Allgemeine Ausgaben“ wünſcht Abg. 
v. Seherr⸗Thoß ( rkonſ.) eine ausglebigere 
Unterſtützung landwirthſchaftlicher Vereine. 

Geh. Rath Dr. Müller erwidert, daß der⸗ 
artige Unterſtützungen auß anderen Fonds erfolgen. 

Abg. Dr. Lotichtus (mtl) bringt Wünſche 
betr. die deutſche Schaumweinfabrikation vor. 

Die Abg. Dr. Iderhoff (frkonſ.) und 
Lotz (b. k. Part.) äußern Wünſche hinſichtlich der 
Moor⸗Kanaliſirung im RNeglerungsbezirk Aurich. 

Bel den Extraausgaben bittet Abg. v. Sa⸗ 
vigny (Ctr.), den Fonds „Zur Förderung der 
Sand» und Forſtwirthſchaft in den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen 515 000 ME.“ auch in den Fällen zu ver⸗ 
wenden, in welchen die Geweinden Einrichtungen 
treffen, um Arbeitskrüfte für die Landwirthſchaft 
zu ſparen, wie z. B. bei der Anlegung von Waſſer⸗ 
leitungen. Bei dem Titel: „Verſtärkung des Dis⸗ 
poſitlonsfonds zur Prämitrung bei Pferderennen 
250 000 Mk.“ erklärt. 

Abg. Dr. Wiemer (fi. Vp.), daß ſeine 
Freunde gegen die Poſition ſtimmen werden, für 
welche ein Bedürfniß nicht nachgewieſen jei. Die 
Ausgabe werde das Treiben am Totalifator fürs 
dern, das zu bekämpfen man allen Anlaß habe. 

Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff: Ueber 
die Zweckmüßigkeit der Rennen für die Förderung 
der Pferdezucht wird hier eine erſchöpfende Er⸗ 
örterung nicht möglich fein. Für die militäriſche 
Brauchbarkeit der Pferde ſind die Rennen von 
zweifelloſer Bedeutung. ; 

Abg. Herold (Ctr.) befürwortet dringend 
die Pofition, die nach zuſtimmenden Aeußerungen 
der Abgg. Dr. Sattler, Dr. Friedberg, 
v. Eynern und Sanden (ntl.) bewilligt wird. 

Abg. Seydel (ntl.) bittet um mögliche Bes 
ſchleunigung des Ausbaues der hochwaſſergefähr⸗ 
lichen Gebirgsflüſſe in Schleſien, zu welchem Zweck 
der Etat 500 000 Mk. enthält. 

Geh. Rath v. Seherr⸗Thoß entgegnet, 
daß allerdings beſonders ſchwierlge Verhültniſſe zu 
überwinden ſeien, daß aber Alles geſchehe, um die 
Angelegenheit zu beſchleunigen. Es ſollte alsdann 
bei dem Kapitel „Banktechniſcher Reviſor“ der 
Bericht der Budgetkommiſſion über den Hypothe⸗ 
kenbankkrach zur Berathung kommen. 

Abg. v. Heydebrand (komj.) beantragt, 
für heute dieſen Bericht von der Tagesordnung 
abzuſetzen. 

Die Abgg. Dr. Friedberg (mtl), Dr. 
Barth (fi. Berg) Fritzen (Ctr.) und 
Gördeler (frkonſ.) ſchließen ſich dieſem Titel 
an. Der Titel wird genehmigt und der Bericht 
mit den dazu geſtellten Anträgen von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. Hierauf geht das Haus zur 
Berathung des Juftizetats über. Die Einnahmen 
werden ohne Debatte angenommen. 

Dei dem Ausgabetitel „Miniſtergehalt“ ſpricht 
Abg. Nölle (mil) den Wunſch aus, der Mis 
niſter möge einen Geſetzentwurf zur Ermäßigung 
der Gerſchtskoſten einbringen; er werde ſich damit 
den Dank der Bevölkerung erwerben. 

Abg. Schmitz (Ctr.) erörtert die Unzuträg⸗ 
lichkeiten, die das Bürgerliche Geſetzbuch durch die 
Beſtimmung herbeigeführt hat, daß Verträge über 
Immobilien der gerichtlichen oder notariellen 
Form bedürfen. Redner bittet auch um eine wohl⸗ 
wollende Ausübung des Geſetzes betr. die Für⸗ 
ſorge⸗Erziehung Jugendlicher. 

Abg. Peltaſohn (fr. Verg.) bemängelt 
die ungleiche Behandlung der chriſtlichen und 
jüdiſchen Rechtsanwälte zum Nachtheil der Letzteren. 
Auch bei der Ernennung zu Richtern würden die 
Juden um zwei bis fünf Jahre gegen ihre chriſt⸗ 
lichen Kollegen zurückgeſtellt. Jüdiſche Staats⸗ 
anwälte gebe es gar nicht. Es wäre wichtig, zu 
erfahren, ob der Minifter bei dieſer Unterſcheidung 
nach beftimmten Grundſützen verfahre. 

miniſter Schönſtedt: In Berlin 
find von 881 Rechtsanwälten 526 jüdiſche, von 
176 Notaren 65 jädiſche. Eine größere Berück⸗ 
ſichtigung criftlicher Notare mußte flattfinden, um 


dem Verlangen der Bebölkerung, die mit chriſt⸗ 
lichen Notaren zu verkehren wünſcht, zu genügen. 
Die Ginftellung jüdiſcher Afſeſſoren begegnet immer 
größeren Schwierigkeiten; alle anderen Verwal⸗ 
tungen lehnen ab, ſie einzuſtellen. Die Juſtiz⸗ 
verwaltung ertheilt dem Kandidaten das Zeugniß 
der erlangten Befähigung, aber ſie hat keine Ver⸗ 
pflichtung, alle Befähigten einzuſtellen. Ueber die 
Nichtanſtellung im Einzelfalle entſcheide ich nach 
beſtem Gewifſen. 

Nach Auslafjungen der Abgg. Barth (fif.) 
und Fal lien (Ctr.) wird die Berathung ab- 
gebrochen. 

Nächfte Sitzung: Montag. 


Ans der Provinz. 


* Aus dem Kreije Flatow, 30. Januar. 
Ein plögliher Tod ereilte das Söhnlein des 
Arbeiters S. in J. Als die Mutter friſchge⸗ 
backenes Brod aus dem Ofen zog, kam der Knabe 
von draußen und bat um ein Stück Brod. So⸗ 
fort ſchnitt die Mutter von dem heißen Brode ab 
und gab es dem Knaben. Als dieſer aß, reichte 
ihm die Mutter noch kaltes Waſſer, damit er den 
Durſt, welcher ſich beim Eſſen des Brodes ein⸗ 
ſtellte, löſchte. Kaum hatte der Knabe einige Schluck 
getrunken, als er von Krämpfen befallen wurde 
und in einigen Minuten eine Leiche war. 

»Biſchofsburg, 80. Januar. Zwei Lehr⸗ 
linge des Kaufmanns Solty hatten verabredet, am 
Geburtstage des Kaiſers den Speicher ihres 
Herrn in die Luft zu ſprengen (22) 


(Ranalvorlage.) 


Offiziere, welche um 8 Uhr, als das Eſſen im 


Kaſino vorbei war, an dem Speicher vorbei kamen, 
hörten einen Krach und ſahen Rauch auffteigen; 
fie öffneten mit Gewalt die Thüre und fanden die 
Lehrlinge vor, welche erſt leugneten, ſpäter aber 
zugaben, daß fie eine mit Pulver gefüllte Kon⸗ 
ſerven⸗Büchſe angezündet hatten; die beabfichtigte 


Wirkung blieb natürlich aus. 


Luck, 30. Januar. Ein ſchreckliches 
Ende gefunden hat, wie das „L. T.“ berichtet, 
Rentier B., der ſeit zwei Jahren bel ſeinem Bruder, 
dem Brauereibeſitzer Barczewski wohnte. Während 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wachte in 
folge von Athembeſchwerden der Buchhalter B. 


auf und bemerkte, daß durch das Schlüſſelloch des 


nebenan liegenden Zimmers, in welchem Herr B. 
ſchlief, Rauch eindrang. Er fand die Thür ver⸗ 
ſchloſſen und zertrümmerte die Fenſterſcheibe, um 
ſich Eingang zu verſchaffen. Ein gräßlicher An⸗ 
blick bot ſich ihm dar. Im Bette liegend fand er 
den alten Herrn mit vollſtändig verbrannter Bruſt 
als Leiche vor, während das Feuer weiter glimmte. 
Der Tod mußte, bevor das Feuer den Körper er⸗ 
faßte, durch Erſticken eingetreten ſein, worauf der 
Umſtand hindeutet, daß der Unglückliche krampfhaft 
den Leuchter in der Hand hielt und das Licht 
ausgebrannt war. 

Inſterburg, 31. Januar. Der Gefreite 
Max Drugies vom hieſigen Feldartillerie⸗Rgt. 
Nr. 37, in Drygallen bei Arys zu Hauſe, war 
ſeit dem 17. d. Mts. verſchwun den. Montag 
Nachmittag wurde derſelbe als Leiche in dem 
Lichtſchacht des neben der Kaſerne gelegenen Küm⸗ 
mel ſchen Hauſes aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt 
D. am Abend des 16. d. Mts. über den Zapfen⸗ 
ſtreich geblieben und bei dem Verſuch, über ein 
Hintergebäude des Nachbarhauſes in die Kaſerne 
zu gelangen, verunglückt. 

* Pofen, 31. Jan. So traurige Schul⸗ 
zuftände wie in der Provinz Poſen, giebt es 
in keiner anderen Provinz der preußiſchen Monarchie. 
Es fehlen bei uns, wenn ordnungsmüßig jede 
Klaſſe ihren Lehrer haben ſollte, nicht wenige als 
1532 Lehrer. Denn nach der jüngſten amtlichen 
Statiſtik zählt die Provinz Poſen 6406 Schul⸗ 
klaſſen, aber nur 4874 Lehrer. Man hilft ſich 
allerdings dadurch, daß man häufig einem Lehrer 
zwei Klaſſen überträgt. Im Regierungsbezirk Poſen 
kommen 155 Schulſtellen, im Regierungsbezirk 
Bromberg 148 Schulſtellen anf je 100 Lehrer. 
Jeder dritte Lehrer in der Provinz Poſen hat ſo⸗ 
mit zwei Klaſſen zu verwalten. Dazu kommt noch, 
daß mehr als ein Viertel aller Schulkinder in 
überfüllten Schulklaſſen unterrichtet werden müſſen. 
In vielen Schulen der Provinz Poſen werden 
150--175 Kinder in einer Schulklaſſe von 
einem Lehrer unterrichtet. So werden unter⸗ 
richtet von je einem Lehrer in Lutomek, Kreis 
Birnbaum, 170; in Grabowo, Kreis Wreſchen, 
160, in Neudorf, Kreis Wreſchen, 110 —120; in 
Korytniea, Kreis Krotoſchin, 140; in Pawlewo 
bei Welnau 150 Schüler u. ſ. w. An der ka⸗ 
tholiſchen Schule zu Kwiltſch unterrichten zwei 
Lehrer 280 Schüler. Im Intereſſe der kulturellen 
und geiſtigen Hebung der Provinz Poſen iſt es 
wohl die höchſte Zeit, daß die Regierung dieſen 
Zuständen nicht nur ihre Aufmerkſamkeſt ſchenkt, 
ſondern fie auch beſeitigt, 


* Schildberg, 28. Januar. Geſtern ift der 
Güterkafſenvorſteher Lamprecht der hieſigen Eiſen⸗ 
bahnſtation unter dem Verdacht der Unter ⸗ 
ſchlagun g amtlicher Gelder in Höhe von 350 M. 
verhaftet worden. Die Reviſion ſeiner Kaſſe 
ſoll ergeben haben, daß er Beträge aus Fracht⸗ 
briefen nicht gebucht hat. 

— — 


„Die Bamberger.“ 


In ſeiner Schrift „865 Jahre preußi⸗ 
ſcher Regierungspolitik in Poſen“ 
(Berlin, Goſe u. Tetzlaff) berichtet Generalleutnant 
z. D. A. v. Boguslawski über die fortſchrei⸗ 
tende Poloniſirung der Bamberger auf Grund per⸗ 
ſönlicher Erfahrungen Folgendes: 

„Wir können nicht auf die allgemeine Aus⸗ 
breitung der Minivarbeit gegen das Deutſchthum 
eingehen, ſondern wollen nur in ganz kurzen Zügen 
das hervorragendſte Beiſpiel, welches einen bei⸗ 
ſpielloſen Erfolg aufwies: Die Poloniſirung der 
deutſchen ſogenannten Bamberger Ortſchaften, gelegen 
bei der Stadt Poſen, ſchildern. Der nordiſche 
Krieg zwiſchen Schweden, Rußland und Sachſen, 
deſſen Kurfürſt damals die polniſche Wahlkrone 
trug, im Gefolge des Krieges die Peſt, hatten 
Poſen und beſonders die um die Stadt herum⸗ 
liegenden Kümmereidörfer in unerhörter Weiſe ent⸗ 
völkert. Der Magiſtrat berief deshalb ausländiſche 
Koloniſten in dieſe Dörfer. Sie waren ausnahms⸗ 
los deutſch. Der größere Theil ſtammte aus der 
Gegend von Bamberg, doch auch aus Schwaben, 
Bayern, ſogar aus Oſtpreußen und anderen deut⸗ 
ſchen Landestheilen fanden ſich Zuzügler. Die An⸗ 
fiedelnng geſchah größtentheils durch Vertrag und 


war in dieſem die Klauſel aufgenommen, daß 


die Anſiedler „guter kathollſcher Religion“ ſein 
ſollten. Von den erſten Anſiedlern ging der Name 
der Bamberger auf fie über und erhielt ſich bis 
auf den heutigen Tag. Obſchon von den polni⸗ 
ſchen Bauern der Umgegend nicht gerade gut und 
wohlwollend empfangen, behaupteten die Bamber⸗ 
ger ihre Stellung, brachten mit deutſchem Fleiß 
faſt alle ihre Wirthſchaften in blühenden Zuftand 
und bewahrten ihre deutſche Nationalität und ihre 
damalige Tracht, die Frauen ſogar bis zur Gegen⸗ 
wart. Die beſiedelten Dörfer waren Rataj, Demb⸗ 
ſen, Luban, Wilda, Jerzyce, Winiary, Gurczyn, 
Czapury und Wiorek. Nur die beiden letzteren 
waren nicht Eigenthum der Stadt, ſondern der 
katholiſchen Geiſtlichkeit. Es ſel mir nun geſtattet, 
meine eigenen Erfahrungen über die Poloniſirung 
jener Dörfer hier einzuflechten. 1855 kam ich 
zum erſten Mal nach Poſen. Die Sprache der 
angeſeſſenen Bauern in jenen Dörfern war durch⸗ 
gängig deutſch, und zwar ſprachen ſie ſowohl ein 
gutes Hochdeutſch als auch den ſüddeutſchen Dialekt 
ihrer Väter, 1860 von Poſen verſetzt, kam ich im 
Herbſt 1866 zum zweiten Mal nach Poſen. Ich 
fand, daß die älteren Leute faſt alle noch deutſch, 
die Jugend jedoch vielfach polniſch ſprach. 1870 
beim Ausbruch des Krieges verließ ich Poſen, um 
von 1875-1883 abermals dort Aufenthalt zu 
nehmen. Zu meinem Erſtaunen antwortete auf 
deutſche Anrede faſt alles in jenen Dörfern pol⸗ 
niſch, nur die älteſten Leute ſprachen deutſch. Jetzt 
beim Schluß des Jahrhunderts iſt die Poloniſtrung 
längſt vollzogen, und kein Menſch ſpricht in jenen 
Dörfern mehr ein deutſches Wort. Die Poloni⸗ 
ſirung mehrerer tauſend Deutſcher geſchah alſo vor 
den Thoren der Hauptſtadt der Provinz, der Feſtung 
Poſen, unter den Augen der höchſten Staatsmänner 
und Schulbehörden, und zwar durch die Kirche 
und die Schule, Deutſche aller Stämme, hört es! 
Die deutſche Sprache wird ſchon 1872 in einem 
deutſchen Dorfe nur heimlich geſprochen. Jetzt 
aber iſt ſie dort ausgerottet und wird garnicht 
mehr geſprochen. Und das in einem Augenblick, 
wo wir mit Recht Weltpolitik treiben, unſere Flagge 
in Aſien und Afrika wehen laſſen, wo das ſtolze 
Wort erſchalt: „Ich bin ein deutſcher Bürger!“ 
Durch wen wurde ſie ausgerottet? Durch unſere 
Trägheit und Inkonſequenz und durch unſer ewiges 
Paktiren mit dem Ultramontanismus. Die katho⸗ 
liſche Kirche hült die ſchärfſte Disziplin. Tas mag 
ſie halten wie ſie will. Sie mißbraucht aber dieſe 
Disziplin zur polniſchen Agitation. Neben ihrer 
Einwirkung auf die Schule, dle leicht zu verhindern 
wäre, geht die geheime re im Beichtſtuhl, deim Ab⸗ 
ſchluß der Ehen — was ein ſehr wichtiges Kapitel 
bildet — und wird dabei beſonders auf den reli« 
gibſen Sinn der Frauen ſpekulirt, die bel den Polen 
einen großen Einfluß befigen.“ 
B 


Vermiſchtes. 


gum Kapitel „Moderne Dieu ſt⸗ 
boten“, das einen beſtändigen Raum in ben 
Wigblättern einnimmt, theilt ein Landwirth in der 
„Schlſ. Volkszig.“ einen beſonders draſtiſchen Fall 
aus der Wirklichkeit mit. Er ſchreibt: „Für mel- 


* * Briefmarken frei 


S2 ecialbehbandlung nervöfer Leiden 


eine Magd. Eine ſolche, 20 Jahre alt, die aber 


durchaus noch nicht in allen ländlichen Arbeiten 


erfahren iſt, wurde durch ihre Mutter mir ange⸗ 
boten unter folgenden Bedingungen: „Jahreslohn 


150 M., Miethgeld 6 M., Erntegeld 6 M. Die 


nach dem Geſetz zur Hälfte vom Miether, zur 
Hälfte vom Dienſtboten zu entrichtenden Gebühren 
für die Invaliden⸗ und Altersverſicherungskaſſe 
zahlt Miether allein. Geſchenke: Beim Antritt ein 
Kleid, im Laufe des Jahres Ausſtattungsgegenſtände, 
wie Handtücher und Wäſche, „im Grünen“, das 
heißt ſobald die Arbeit im Heu beginnt, zwei 
Paar weiße Betttücher, und ein möglichſt großes 
Weihnachtsgeſchenk. Die Magd darf, jo oft es 
die Arbeit erlaubt, ihre 7 Kilometer entfernt woh⸗ 
nenden Eltern beſuchen, und iſt ihr dann ſtets für 
dieſelben ein Brod, ein Kuchen oder Aehnliches 
mitzugeben. Der Mutter ſteht zu jeder Zeit frei, 
ihre Tochter zu beſuchen, und iſt Erſtere dann 
ſtets gut zu bewirthen. Auch ſie bekommt eine 
„Mittebringe“ nach Hauſe. Der Magd darf der 
Beſuch von Tänzen und ähnlichen Vergnügungen 
bis zu einer ihr beliebigen Nachtſtunde nicht unter⸗ 
ſagt werden.“ — Die Verhandlungen zerſchlugen 
fich, was nicht überraſchen wird. 

Von einem Aufſehen machenden 
Vorfall berichtet die „Metz e r⸗Zeitung:“ „Eine 
Offiziersgeſellſchaft gerieth an Kaiſers Geburtstag 
auf den Einfall, einen Ringkampf zu veranſtalten. 
Der Scherz artete in Ernſt aus. Im Gemenge 
verſetzte der Hauptmann Adams vom 17. Inf.⸗ 
Kegt., dem Regimentsarzt Dr. Rüger, „Oberſtabs⸗ 
arzt im Inf.⸗Regt 144 einen Schlag Der Zwiſchen⸗ 
fall brachte den Bruder Dr. Rüger's, Oberleutnant 
Rüger vom Inf.⸗Regt 17, in jo hochgradige Auf⸗ 
regung, daß er ſich Nachts in die Wohnung Adams 
begab und dieſen durch einen Revolverſchuß tödtete. 
Rüger wurde verhaftet.“ 

Schneefall im heiligen Lande. 
Aus Jeruſalem meldet man: Seit geſtern Morgen 
liegt in Jeruſalem fußhoher Schnee. Ein ſeltener 
Anblick hierzulande! Die armen Landleute ziehen 
mit ihren nackten, dünnen Beinen durch den naſſen 
Schnee, den Kopf bis über die Ohren mit ihrem 
Mantel umhüllend. Ein fünftägiger heftiger Sturm⸗ 
wind hat alle Poſtverbindungen in Unordnung 
gebracht. 

Der Verkehr über den Atlanti⸗ 
ſchen Ozean hat auch im letzten Jahre einen 
gewaltigen Umfang gehabt. Es haben allein zwiſchen 
den verſchiedenen eurspälſchen Häfen und Newyork 
541399 Perſonen den Atlantic gekreuzt, das find 
gegen 1899: 135798 Perſonen mehr. An Be⸗ 
liebtheit ſtehen die deu tſchen Linien allen Kon⸗ 
kurrenten weit voran, wenn man Lach der Zahl 
der von ihnen beförderten Reiſenden nämlich 
214 642, urtheilt. 

Ueber das Befinden der Kaijerin 
Friedrich erhält die „Frtf. Ztg.“ aus Kron⸗ 


Bekanntmachung 


Der der Stadt gehörige banal 
am Weichſeluſer neben den am Schankhaus Il 
stehenden Bäumen in einer Länge von 60 m 
und einer Breite von 14 m, aljo 840 Im 
groß, ſoll auf die Zeit vom 1. April d. Is. 
auf 1 eventl. auch auf 3 Jahre anderweit 
vermiethet werden, und fordern wir hiermit 
Miethsluftige auf, ihre ſchriftlichen verſchloſſe⸗ 
nen e bis 
Mittwoch, den 6. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 En 
Daſelbſt liegen auch die Miethsbedingungen 
Einſicht aus. Der Platz kann durch den 
Üleraufieher Wollboldt vorgezeigt werden. 
Worn, den 24. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Ziegelei- Einrichtungen 


fabrietrt als langjährige Sperialnät in er 

„anerkannt muſterha Con 

ſtruknon unter unbedingter Garantie jür 

a Letſtung und Dauerhaftigkeit 
0 


Dampfmaschinen 
mit Prüeiſions⸗ Steuerungen in gediegendſten 
Bauart und Aus 


Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld (Lauſttz) 
Prospekte und hervorragende Anerkennungen 
en. 


Nervenleiden 


fen, An hl, Schwindel, Mattigfeit, 

a S Gedächtniz⸗ 
ſchn äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vbs⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 


zum 
vers 


„ Magenleiden, 


Magenkatarrh, 
Durch all, 9 Bogenfünäge, Aufſtoßen, Appetit: 


fi 

lofigkeit, Uebelteit behandle ich ſeit Jahren, 
nach re * ci 75 % 
folge o törung in gewo | 4 
keit der „ro üre mit ahlreichen 08 
von mir N — — dankbarer Pa 2 

ende gegen Einsendung von i Mk. 2 = 

2 


197% 
N 
2 


c. B. F. Rosenthal, 
Manchen, Bavariaring 33. 


Ein Damenfuchspelz 


gut erhalten, zu verkaufen. 
Thalſtraße 22, I rechts. 
Wer Stellung fucht, verlange die 


Deutsche Vakanzenpest Eßlingen. 


n T en 
nen Muhftall fuche ich zu jefortigem Antritt noch] berg 


SE 


Wohnung. 


von wohlunterrichteter Seſte folgende Mit⸗ 
theilungen: Die Kaiſerin iſt in den letzten Wochen 
von Schmerzen ziemlich frei geweſen, hat erhöhten 
Appetit gezeigt und iſt der beſten Zuverſicht und 
hoffnungsvoller, zeitweiſe ſogar heiterer geweſen, 
bis der Tod der Mutter zunächſt eine nieder⸗ 
ſchlagende Wirkung ausübte, die wider Exwarten 
jetzt im Weſentlichen überwunden iſt. Die Kaiſerin 
zeigte in den letzten Wochen wieder lebhafteres 
Intereſſe für alle Vorgänge in der Welt. Der 
häufige Aufenthalt im Freien iſt ihr anſcheinend 
recht gut bekommen, wie auch die allgemeine Kräf⸗ 


| tigung, die ſich unter Anderem in der Zunahme 


des Körpergewichts zeigte, erfreulich vorgeſchritten 
iſt. Das Grundleiden ſcheint zum Stehen gekom⸗ 
men zu ſein. Die Kunſt des Arztes findet nach 
wie vor die beſte Unterſtützung durch den unge⸗ 
brochenen Lebensmuth und die noch ungeſchwichte 
Energie der Kaiſerin. 

Von neuen Opfern der Grund⸗ 
ſchulbank wird berichtet: Der Müller Hey⸗ 
mann und deſſen Ehefrau haben in Spiegelberg 
bei Neuſtadt a. d. Doſſe Selbſtmord verübt. Der 
letzte Grund hierzu wird in Verluſt an der deutſchen 
Grundſchuldbank geſucht. 

In Berlin erſchoß ſich der Bank⸗ 
kaſſirer G. Bernheim von der Firma C. 9. 
Kretzſchmar. B. hatte nicht die nothwendige Sorg⸗ 
falt obwalten laſſen, um zu verhindern, daß die 
Unterſchlagung eines inzwiſchen geflüchteten anderen 
Angeſtellten der Firma erfolgen konnten. Der 
Betrag der veruntreuten Gelder ſoll 80 000 Mk. 
überſchreiten. 

Die Strafſache gegen den Krimis 
nalkommiſſar Thiel fol nunmehr am 
8. Februar vor der Strafkammer des Landgerichts I 
in Berlin verhandelt werden. Thiel wird ſich 
bekanntlich wegen Beſtechung und Verleitung zum 
Meineid in der Sternbergſache zu verantworten 
haben. 

Der Rhein und einige ſeiner Nebenflüſſe 
ſteigen weiter. Aus Kaſſel wird berichtet: 
Eine Abtheilung des hieſigen Huſarenregiments 
wurde Nachts allarmirt, rückte nach Niedermöllrich 
ab und ſprengte dort die Eismaſſen des Eder⸗ 
fluſſes. Der ganze Ort ſtand unter Waſſer. In 
den letzten Tagen ſind wieder in vielen Theilen 


des Reiches große Schneemaſſen nleder⸗ 


gegangen und haben neue Verkehrsſtörungen her⸗ 
beigeführt. Im Oberharz find die Schnee⸗ 
maſſen ſo bedeutend, daß ein mit zehn Pferden 
beſpannter Schneepflug im Schnee ſtecken blieb. 
Folgende Jagdgeſchlchte erzählt eine 
Zeitung in Bombay: Der Vizekönig von Indien, 
Lord Curzen, äußerte auf feiner Inſpektionsreiſe 
einem Gouperneur gegenüber den Wunſch, er 


möchte eine Bärenjagd veranflalten; da es aber 
ſchen ſeit längerer Zeit in der Provinz feinen 
Bären mehr giebt, kam der Gouverneur in große 
Verlegenheit, doch er wußte ſich 1 


der neue Roman von 


Emile Zola 


a 4 erscheint in „Aus fremden Zungen“ 1901. «„ « 


Halbmonatsschtitt für die moderne Roman⸗ 
und Hovelſenlitteratur des Auslands, 4 * 


4 Monatlich erscheinen 2 Hefte à 80 Pfennig. „ 4 


probehelte mit dem Anklang des Zolaschen Romans überall gratis, 
Abonnements in allen Buchhandlungen und Postanstalten; 
cbenso direkt bei der Deutschen Verlags-Anstalt in Stuttgart, 


D 


Maſſiv eichene 


Fair vi 


4 


elfen. = An 


dem fr die Jagd anberaumten Tage vermißte | Thorner Marktpreiſe v. Freitag, 1. Februar. 
man im Zoologiſchen Garten von Bombay einen Der Markt war mit Alem ziemlich beſchlat 
Bären; man hatte ihn in aller Heimlichkeit 5 
auf Seitenwegen nach dem Ort, wo das Jagd⸗ f niedr. 5 
ſtelldichein verabredet worden war, gebracht. Als Benennung Preis. 
der Vizekönig des Bären anfichtig wurde, legte er . 
an und — ſchoß fehl. Meiſter Petz aber war [ Welen 100 Kilo 14 — 14 80 
am anderen Tage zur großen Freude der jungen No . — 112 6013 20 
Hindus wieder wie gewöhnlich in ſelnem Käfig] Hefe 1 6043 20 
zu ſehen. Stroh (Nicht) ee 
3 IR a 
Erbſen 5 * 10 — 117 — 
Für die Rebaction verantwortlich Karl Fr ank in Thorn | Kartoffeln . 50 Kue 230 — 
Wein t 2 „ 
Roggenmehl 3 5 W aa Be 
S 2, Kilo] — 80 — — 
Handels nachrichten. Webel ug,, „4 
5 uchft.) 8 u 
33 u — 801 110 
Amtliche Hotieungen der Danziger Börfe, dee 1 
a ur er 5 1 —1 1120 
Danzig, den 31. Januar 1901. S 3 je 1/60 ei 
Jin Getreide, Hülfenfrädte und Oelſaaten werben außer | Karpfen [ũię 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenaunte Fackorel⸗ Zander K 1 20 1040 
Proolſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütrt | Aale. 
Weizen per Tonne von 1000 Kllogr. Schlee * 2 
inländiſch hochbunt und weiß 786-799 Gr. 148 bis Hechte 2 11 1/20 
158 M. Derbin e 5 1 
inländiſch bunt 740-783 Gr. 148150 Mt. Brefen 0ER | 4480 12 
inländiſch roth 745780 Gr. 149 N. Barſchhe „ 6080 
tranftto rolh 750786 — Gr. 119 M. er „ . K 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 G. e e x "Pen [80 
Normalgewicht . rm ERS FIR Stück 1 er 
i ig 726. 125 Per " - — 
inland. grobkörnig 726-744 Gr. 124125 Me. n a ball 58 
Ge r ſte per Tonne von 1000 Kilogr. Hühner, alte | Stüd 1 20 2 40 
inländ. kleine 686 Gr. 121 Mk. bez. „ ein, Paar 140 - 
Erb ſen per Tonne von 1000 Kilogr. Tauben 1 60 70 
infändiſch weiße 108 Mt. bez. Butter e 1160 2 20 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. Her Schock 440 5 20 
tranſito Sommer⸗ 88 M- Milch. 1 Liter — 14 — 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. ee W here 3 
tranfito 120 M. bez. We . l 8 as, ＋ 
8 . ee f S ” 23 | — | — 
ek on Er ee 
ä 0 Fr 0 A de 7 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 10-20 Pfz' Weiptoft pro 250 100 77 Pen { 
welß 84 M. bez. pro Kopf 10—80 Pf., Salat pro 3 Köpfchen G0 
roch 108 M. bez. Be Pie. 
a 3 Spinat pro Pfd. 00 00 Pfg., Peter filie pro Pack 10 
Kleie per 50 Klg. Weizen: 3,00 — 4,40 Mi Pig, Schnittlauch pro 2 Bundch en 0 Fig., Zwiebeln pro Keil. 
Roggen 4,30 — 4,35 Mk. 15 —20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 15 —20 Bg, Sellerie 
pro Knolle 10.10 Pfg., Meitig pro 3 Stuck 00 Pfg., 


Der Vorſtand ber Producten ⸗Börſe. 


Amil. Bericht der 
Brombe 


Weizen 146 —152 
Notiz. 
Roggen, geſunde 


Gerſte nach Qualität 125-134 Mk, Brauer wanne 136 


bis 140 M., fein 
Fultererbſen 1 


Kocher bſen 170-180 Mark. 
Hafer 124—134 Mt. 


Stabparkettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


ſowie alle 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigt 


SNN de dl re 
ION 


F Wohnung, 


im ganz. auch geth., zu verm. 


ef. Schuhma „22, 


t. h. Zimm. u. Zub f 
af. dern. Bacheht. . 


Danziger Parket und Rn: 


it 


Meerettig 


Bromberger Handelskammer 
rg, 31. Januar 1901. 
M., abfall. blauſp. Qualität unter 


Kirſchen 


Qualttät 125—132 Mt. 


ſte über Notiz. 
36 — 140 Mk. 


— — 
7 
5 108 

2 An N 


Vermögen: 
1806 
Militairdienft, Studium). Oeffent li 


100 Millionen Mark. Ment 


Parterre Wohnung, 
auch zu Bureauzwecken ſehr geeignet, von 
ſogleich zu vermieth. Gerechteſtr. 21. 
Zu vermiethen 


herrschaftliche Wozuung 
2. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör. 
Brückenſtraße 8. Preis 750 Mark 
Zu erfragen beim Wirth 1. Stage. 


Wohnung 
im 1. Stock von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 


BROT ERBE IR SDETVTERT BRETTEN 
Eine Familienwohunng 
von 2 gr. Zimmern, Küche u. Zubebör, 
Cloſet und Waſſerleitung, vom 1. April 
zu vermicthen. Neuſtädt. Markt 14. 


Laden 


in beſter Lage Thorn's, Breiteſtr. 46, 
in welchem ſeit Jahren ein Drogerie: u. 
Parſümerie⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge 
betrieben wurde, iſt vom 1. April 1901, 
eventl. auch mit Wohnung zu vermiethen. 
F Bodeitr. 17,7, 


3 Wolmungen n 
mit Zubehör, 1 für 300 Mark, 

1 für 260 Mark, 

1 für 160 Mark. 


Carl Sakriss. 
Eine Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör in der II. Gt. 
meines Hauſes Brauerſtraße 1 vom 
1. April 1901 ab zu vermiethen. 


Nobert Till. 
1 mö 


Vorderzimmer if v. 
zu vermiethen Brückenſtr. 17, 


0 Pfg., Gurken pro Mandel 0,0 — 0,00 M. 
pro Pfund . 


grüne Bohnen 
09-00 Pfg., Wachsbohnen pro fd. 00 
pro Pfund 10— 25 Pfg., Birnen pro 
pro Pfund (0 —00 ig, 
000% Pig, Stachelbeeren pro 
hannisbeeren pro ® 
00-00 Pfg., Walddee en pro Liter O 
ee 91 
(0-00 Pig, Pilze pro Näpfchen 
pro Schock 0, 000,00 M., geſchlachtete Gänje Stuck 
MO Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk., neue 
Be pro Kilo 00 
„600,00 M., Heringe pro Kilo 0,00 „00 M., 
pro Mandel 6000 Pfg. Champ nei — 
00—00 Pfg., Rebhühner 
2.503,00 Mk., Sieinbutten Kilo 0,00 Mt 


Prenßiſcht Renten⸗Berfherungs⸗Auft 
1838 gegründet, unter befonbeser Staats anf 
ahlte Renten: 3713000 Mark. 


e e. 
Geſchäftspläne und nähere Per sch bei: . 
gaſſe, Memmo HRlehter, Stadtrath in Thorn. 


.I zu vermiethen. 


pro Stange 10-30 Pfg., Radieschen pro Bd. 


8 Pf 7 

Pfd. RR 12 

Pflaumen pro 

Pd. 00 Bf, Jo⸗ 

ee 

„ Wallnäfle pro Pfd. 
00-00 fh, ge 


Pfd. (0 


Liter 00-00 M 


—00 Pfl. Erdbeeren pro Kilo 


9. ignon pro Mandel 
Paar 0,0 Mk., Haſen Stück 


— 
2 >. . 


ech ſtehend. me 
— höhung des Gimommens 


erſichsvung (für Ausſteuer 
Pape in Danzig, Ankerſchmlede⸗ 
219 


Wohnung, 
Schulſtraße 18, 3. Glage, beftchend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 
in der 1. Etage von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 

C Schütze, Strobandſtr. 13. 


Nellen, u. ManenftrabenGde 
iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ac. 
per 1. April zu vermlethen. Näheres 


—oombergerſtraße 80. 


Die erſſe lage, 
Brückenſtraße 18, ift ae ie 
n meinem Neubau Culmerſtr. 26 
iſt noch die 1. Etage v. 1. April zu 
vermiethen. Jacob Hirsch, 
Bereiteſtr. 44. 
n 8 
iſt 1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 
Küche, Mädchenk. u. Zub. v. ff. au vn. 
Näheres beim Portier. 
, Freundl. Wohnung, u 
1 RR, 3 Zimmer, 5 u. gubeher, 
Balkon, Preis 366 Mk. p. 1. April zu 
vermiethen. Mellienſtraße 76. 


Herrſchafllice Wohnung, 4 


mit Balkon u. Zubehör ſof. 
Wag e 85, 


Zu erfragen ef 

2 ſteundl. Wohnungen 
von 3 u. 2 r ſind 
1 5 Paul Engler, Baderſtr „ 1. 


Eine Wohnung, 
zw 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, 


ei 
Wohnungen A 2 Zimmer, Rüde u. 
Zubehör, voll. renovirt, vom 1. April 


Bacheſtraße 18. 
Näh. b. Steinbree 25 Ades. 9. 


Pfand 


